
DIE ERNEUERUNG DES DIAKONATS
Eın Überblick ber die Entwicklung VO Konzil bis heute

Uon Dr 0OSe Hornef
258 un 20 964 wurden dem Konzıil be1 der Verhandlung des

Kapıtels der Kirchenkonstitution „Die hierarchische Verfassung der
Kirche“ fünf Einzelfragen uber das Diakonat vorgelegt. Am 30
1964 fand nach dem Ergebnıis der VorausSsSscCcganNSCNCH Einzelbe-
fragungen 1ne Gesamtabstiımmung ber das Kapitel (in wel
Teiılen) Sta Die Erneuerung des Diakonats wurde mıt 1704 Stimmen
bejaht, 481 Ja-Stimmen mıt Vorbehalt mufßten noch überprüft werden,

Väter stimmten mıt ne1ın Am 4E 11 1964 wurde die endgültige
Fassung des Kapıtels VO: Konzil gutgeheißen. Seit der 'Test-
abstımmung VO 30 10 1963 durfte INnan zuversichtliıch auf den
Diakon hoffen Seit der endgültigen Entscheidung sınd mehr als Zwel1
Jahre veErgangen. Das ist keine lange eıt. Immerhin: Wenn INnan sıch
VOT Augen halt, elch gewaltige Diskussion dıie wenıgen Zeilen des
Kirchenschemas, dıe dem Dıakonat gewıdmet n’ 1n der Sitzungs-
periode auslösten 45 Vater, dıe 795 andere mıtvertraten, etzten sich
für den Diakon e1n, 95 Vater, diıe für 82 sprachen, dagegen

drangt einen, nach dem Echo fragen, das die Entscheidung des
Konzıls bıs heute geweckt hat Welche ersten konkreten Folgerungen sınd
daraus SCZOSCH worden” Lassen sıch bereits gewI1sse Entwicklungslinien,
gewI1sse Weichenstellungen erkennen” W  1r wollen versuchen, diese Fragen

beantworten.

Was hat das Konzıl beschlossen?
Das Diakonat kann als eigenes Amt, als eigener, bleibender Stand C1I-

neuert werden., WwWeNnNn die Bischofskonferenz mıiıt Zustimmung des Papstes
CS 11l Als Aufgaben werden genannt: der Dienst der Liturgie, des
Wortes un der tatıgen 1ebe, auch der Verwaltung. Miıt diesen Aufgaben
dienen die Diakone 1n Gemeinschaft mıt dem Bischof un seinem
Presbyteriıum dem Volke (sottes. Zu Diakonen können geweiht WwWeTI -
den Junge Männer. für dıe das Zolıbatsgesetz in Kraft bleıbt, und Maäan-
NeT reifteren Alters, auch WECNN s1e 1n der Ehe en Auch für dıe
Anordnung der Bischofskonferenz, daß Verheiratete ZU Diakon geweiht
werden dürfen, ıst diıe Zustimmung des Papstes ertorderlich. Indem das
Konzıl verheiratete Mäaänner 1Ur 1n reıferem Alter ZUT Weiıhe zulielß,
hat es nicht alle NSerec Hoffnungen erfüllt. Den jungen verheirateten

KLOPPENBURG, Abstimmungen un! letzte Änderungen der Konstitution,
1n BARAUNA, De Ecclesia. Beiträge ZUT Konstitution „Über die Kirche des
I: Vat Konzils, (Frankfurt Maın 106— 136
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Diakon hat 6S abgelehnt. Immerhin hatten sıch ber S00 Väter für ıh:
ausgesprochen. Der Junge zölıbatäre Diakon dürfte seinen Platz iın der
auptsache 1n Ordensgesellschaften haben In der Welt wırd kaum
eine eachtliche pıelen Erklärlich ist die Anordnung des Konzıils
198008 S dafß INa e1in starkes Abwandern VOoO  - Priesterkandidaten ZU
Diakonat verhindern mussen glaubte jeweit diese Befürchtung
begründet. ist, mMas 1er offen leiben

Sicher hat das Konzıl dıe Notwendigkeit der Erneuerung des Diakonats
stark unter dem Gesichtswinkel des Priester-(Seelsorger-)mangels SCr
sehen. ber auch dıie ekklesiologische Sicht fehlte keineswegs. Die Kar-
dinale Döpfner, Suenens, Riıcketts, Rıchaud, Maurer Ü, d. haben mıt Nach-
druck darauf hingewilesen: Es g1bt Laıen, die diakonische Funktionen AaUS-
uüuben. Wenn S1C geeıgnet und bereit sınd, soll dıe Kırche ıhnen dıe
Diakonenweihe penden Sie ist eil des Sakraments des Ordo, s1e VOI-
leiht eıne gnadenhafte Ahnlichkeit mıt Christus, dem Diakon. arft die
Kıirche die besondere Berufsgnade, die Gott iıhr VOTLT em des Amts,

des Gottesvolkes wiıllen, anbietet, ungenu lassen?! Schon das
Konzil VO  w Trient betonte: Wo ine Weihe für bestimmte Funktionen
besteht, soll NUur eın Geweihter diese Funktionen ausuben. So betrachtet,
ist das Diakonat als Amt ın der SAaNzEN Kirche ertorderlich auch dort,

kein Priestermangel besteht Die Erneuerung darf ıcht eıne reine
Repristination se1n, ıcht als bloße Restauration verstanden werden, s1e
mu{ß eine Neuschöpfung se1N, dıe unlls ın den verschiedensten Nöten un
Notwendigkeiten der heutigen Seelsorge Hilfe bringt. Es bedarf eıiner
Entfaltung des Amts, eıiner Arbeıitsteilung, w1e€e schon dıe Apostel S1e
vornahmen Apg Wenn evangelische Christen über das be] ıhnen
herrschende „Finmannsystem“ klagen, können WITr für Teıl dem
NUur beipflichten. Auf alle Das Konzıil hat dem Dıakon das or
geöffnet. Eın Anfang iıst gemacht. hne das Konzıil waren WILr ıcht
schnell vorang ekommen.

Noch Vor nde des Konzıils fand ın Rom 1m Oktober 1965 dıe Internationale
Studienkonferenz „Der Diakon ın Kirche un! Welt VO  - heute“ N-
staltet VO  - den „Internationalen Diakonatskreisen“, vorbereitet VOT allem VO  -
dem damalıgen Verantwortlichen der Deutschen Kreise, Johannes Kramer 1n
Freiburg, un! dem der französischen Kreise, Ren  e Schaller ıIn Lyon. Die Kon-
ferenz, die sich ZU Kongreßß ausweıtete, stand unter dem Präsidium der Kar-
dinäle Döpfner, Seper (Zagreb), Henriquez (Chile), SOWI1e des Erzbischofs Cor-
nelıs (Lubumbashi, Kongo). Als Referenten rof. arl Rahner (München,
seıt 1967 Münster), Yves Congar (Straßburg) un! Konstantin Koser Rom)
S Mündliche Einzelberichte VO:  - eilnehmern Aaus aller Welt, dıe Ver-
handlungen ın den Arbeitskreisen un! ıne Gesamtaussprache vertieften die
Erkenntnisse. Die Teilnehmerliste weiıst 9257 Eintragungen auf. Das Presseecho
War gut Den Abschlufß der Tagung bildete die Audienz 1m Vatikan. In seiner
sehr posıtiven Ansprache erklärte aul VI „Die Stunde ist gekommen, dıe
Beschlüsse des Konzıils ZU Diakonat verwirklichen“
Y  “ Die Ansprache wurde TOLZ Bitten VOIN Osservatore Romano nıcht wıeder-
gegeben. Als einzige italienische Zeitung veröffentlichte S1e einıge lage spater
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Kurz VOI der Tagung 1n Rom hatte 1m September 1965 1mM Berneuchener Haus
der Michaelsbruderschaft 1n Kırchberg ıne Interkonfessionelle Studienwoche
über Diakonie und Diakonat stattgefunden. Sie WAar angeregt VO Leiter des
Diakonischen Werks (Stuttgart), Pastor Chr. VO  - Hase Eingeladen hatten
das Diakoniewissenschaftliche Institut der Universitat Heıidelberg un!| das
Caritaswissenschaftliche Institut der Universıitat Freiburg. In oekumenischem
Geiste wurden die beide Konfessionen berührenden Fragen freimütig be-
handelt. Ks zeıgte sıch, daß gerade auf dem Gebiet der Diakonie ine Zu-
sammenarbeit durchaus möglıch ist ehrere evangelısche eilnehmer kamen
alsbald danach unseTeMm Diakonatskongrefß 1n Rom Im Juli 1967 fand
die Tagung dieser Art iın Heıdelberg sta gleichfalls 1n eiıner Atmosphare
gegenseıtigen Verstehens. Beide Teile überzeugt, VO  - der anderen Seıite
vieles lernen können. eitere derartıge Tagungen sollen folgen.

Zum bschluß des Diakonats-Kongresses wurde noch 1n Rom VO  } den Inter-
natıonalen Diakonatskreisen das „Internationale Informationszentrum für Fragen
des Diakonats“ 1ın Freiburg (Wintererstralße 19) gegruündet. Die Leitung über-
nahmen Praälat Hüßler, Generalsekretär des Deutschen Caritas- Verbands, Frei-
burg (als Vorsitzender), un! Johannes Kramer als Sekretär). Als Aufgabe sıiınd
dem Intormationszentrum gestellt: Kontaktaufnahme, Information und Beratung.

Dokumentationen herausgebracht: DiaconıaBıslang wurden vıer Bande
G hrastea. Sie enthalten die ZUr Vorbereitung des Kongresses angeforderten Sıtua-
tionsberichte Aaus aller Welt 1) den Bericht über den Kongrelß ın Rom
samt den Referaten 2); weıter eingegangene Berichte un! Nachrichten ber
Ansätze ZUT Verwirklichung 1LCUC Nachrichten uüuber den Stand der Ent-
wicklung un den Bericht des Informations-Zentrums uber se1ine Tätigkeit 1966
(Bd 4/5) Die Reıhe wırd fortgesetzt. Dieser Dokumentation verdanke iıch
großenteils das Materıial für meıne Ausführungen.

11
Was 1st seıtens der Bischofskonferenzen un der Bischöfe

auf Grund der Konzılsbeschlüsse bereıts geschehen?
ahlreıiche Bischofskonferenzen en sich bereıits grundsätzlıch für die

Erneuerung des Diakonats ausgesprochen. Man kann LUr staunen, mıt
elch hoher Mehrheit diese Beschlüsse (soweit INa  - das überhaupt C1I-

fährt) gefaßt worden S1ınd. So hat die französische Bischofskonferenz
sıch mıt 99/4 Stimmen für die Weiıhe VO  - Verheıirateten ausgesprochen,
mıt 95/8 auch für eın Diakonat VO  3 Zolibataren. Wer sich die Kontro-

unter indischen Bischöfen auf dem Kongrelß tür 1SS10N und Litur-
g1e 1in Nimwegen 059 erinnert der ist gewiß überrascht, daß die
indischen Bischöfe 1in geheimer Abstimmung sıch mıt 62/1 Stimmen für
die Verwirklichung des Diakonats iın ıhrem Land ausgesprochen haben.

ÄAÄvvenıre d’Ttalıa (nach einer ersion ın Le Monde). Deutscher ext ın Dıa-
Comıa Ar 11,4; französisch 1n Le dıacre dans l’Eglise el le monde d’au-
zourd ’ huz, herausgegeben VO  - WINNINGER und (IONGAR (Parıs 5

Miıssıon und Liturgie, hrsg. VO  - Hofınger > mıiıt dem Aufsatz Vvon
Erzbischof D’SOouUza: „Ständige Diakone iın der Mission“ (Mainz 1960 132—139
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Auch dıe deutsche Bischofskonf erenz hat auf ihrer Herbsttagung 1966
nach einem sehr posıtıven Referat VO  3 Bischof Janssen (Hiıldesheim)
einen solchen Beschlufß gefaßt. ine Reihe VO  S Bischofskonferenzen en
auch bereits 1n Rom Genehmigung nachgesucht, das Diakonat

un! auch verheiratete Diakone weihen. (Die werden das
Gesuch nach den ucn Vorschriften meıst wiederholen mUssen.)

ine Nza VO'  — Bischofskonferenzen haben eigene Kommissionen g-
biıldet AL Prüfung der rage, 1n welcher orm das Diakonat in ıhrem
Gebiet zweckmäßig einzuftiühren ware. Auch ın Deutschland ist ine be-
sondere Unterkommission unter Führung VO  - Weihbischof Frotz
Öln) 1m Rahmen der Kommission für Priesteriragen gebildet worden.
Das dürifte gewiß der Gründlichkeit der Untersuchung un! der Be-
schleuniıgung törderlich SeE1N. Nach einem bedeutsamen Beschlufß der
Bischofskonferenz können übrıgens dıe Aaus Bischöfen bestehenden Kom-
m1issıonen Priester un: Laıen als Konsultoren oder als Sachverständige
für den Einzelfall zuzıehen. Wir Laıen sınd dankbar, daß VO  e diıeser
Möglıichkeit auch bei der Unterkommission für das Diakonat Gebrauch
gemacht werden soll Dıie Unterkommission soll ohl standıgen Charakter
Lragen.

Besonderes Interesse dürfte die rage finden Wo sınd schon Aus-
bildungsmöglichkeiten angelaufen? Erinnert I1a sıch dıe Verhand-
Jungen in der Konzilsaula (1963) wırd INan ıcht überrascht se1ın, dafls
dıe ersten Versuche 1n Lateinamerika un: 1n Westafiriıka gestartet wurden.

In Brasılıen hat 190078  - mehreren Orten mıt der Ausbildung VO  - Dia-
konen begonnen: In S30 Salvador da Bahıa (Erzbischof Kugen10 Sales)
1n (GGo1änıa (Erzbischof Fernando Gomes dos Santos), in CGampinas (Bı-
schof Campos) und 1n Porto Alegre (Erzbischof Scherer), inzwischen ohl
auch 1ın linda-Recite (Erzbischof Helder Cämara). In Bahıa sınd 9,
1n (50  1anıa  BA 13, ın P  orto  N Alegre 15 Anwarter, Männer Aaus den verschieden-
sten Berufen un! aus verschiedenen Diözesen, verheiratet oder verlobt.
Sie sollen nach der Ausbildung als nebenberufliche Diakone tatıg wer-
den In einem Institut wırd ine gemeınsame Ausbildung der Kandidaten
Von dreimal Je einem Monat durchgeführt. Dazwischen tut der Kandıidat
amn Samstag un! Sonntag diakonische Dienste ın der Heimatpfarrei,
bleibt aber SONSt 1n seinem Berut. In den Vereinigten Staaten hat sıch
unter dem Protektorat VO'  - Kardınal Cushing Boston) die St Stephan
doclety gebildet, die die Ausbildung VO  } Diakonen 1N Lateinamerika
Minanziell unterstutzen E Auch Werenfried Vd  — Straaten (Kırche
1ın Not) hat tinanzıelle Unterstützungu

In amerun bestehen ZwWwel Orten Ausbildungsmöglichkeiten:
Seminar VO'  w Deı1ido bei Douala (8 Teilnehmer) und neuerdings 1n Edea
(Eseka; Bischof ongo) Die Ausbildung erfolgt 1ın mehreren Kursen
verschiedener Dauer innerhalb VO  - P Jahren. Für dıe Ehefrauen sınd
ebenfalls Kurse vorgesehen. Die künftigen Diakone sollen 1m Milieu un
ın iıhrem seıtherigen Beruf verbleiben. Sie haben alle der Missionskirche
schon seıt langem gedient, als Katechisten, als Schuldirektoren, Üu.,. .
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Den bischöflichen Akademıien, die für persönlich interessierte Männer
W ochenendtagungen ber das Diakonat veranstalten, teilweıse der
bischöflichen Behörde selbst, verdanken WILr 1n Deutschland dıe Bıldung

„Diakonatskreise”. Besonders 1n der Diozese Rottenburg (Hohen-
heim) un Paderborn (St. €e1no tanden solche agungen sSta aber
auch 1n oln (Bensberg) un Irier. eıtere werden tolgen. Wenn dabei
in Rottenburg (Hohenheim) auf erste Eınladung 60, 1n Paderborn 1n wel
agungen 15 Interessierte sıch einfanden, WwWeNnNn 1n vlier weıteren tädten
der Diözese Rottenburg 160 Laijen un uüber 3Ü Geistliche einer ent-
sprechenden Einführung erschiıenen, dürfte dıes den Bischöfen zeıgen,
dafßs ihr Ruft ıcht verhallen wird, WeNnN S1e Dıakone als Mitarbeiter
suchen. Zu den in Freiburg, Koln, München un Irier (Koblenz) bestehen-
den Kreisen sınd fünf weıtere Kreise 1n der Diozese Rottenburg hinzu-
gekommen Frankreich meldet außer der ersten Gründung in Lyon wel-
tere Gruppen 1n ©: Orleans und Parıs. Belgien weıst Gruppen in
Tournaı un Antwerpen auf In Osterreich besteht eın Kreis 1mM Anschlufß

das Osterreichische Seelsorge-Institut ın Wien.

111
Die römaiasche Diakonats-Kommiassıon und das Motuproprio

UVO 18 1967

Alsbald nach der Konzilsentscheidung über das Dıakonat wurde bekannt,
dafß Rom Ausführungsbestimmungen herausgeben WO. Jle Referenten
des Diakonatskongresses 1n Rom baten un beschworen dıe Kırchen-
Jeıtung, ıcht durch CHSC Normen dıe notwendige Freiheit des Ex-
perıments beschneiden. Congar VOTLT em hat sıch für langdauernde
Experimente auf breiter Basıs eingesetzt, un: der Kongreß machte dieses
Anlıegen dem seinen. Als die Normen ausblieben, hofften vıele, Rom
habe sıch entschlossen, zuerst praktische Erfahrungen sammeln un:
erst dann ine rechtliche Regelung folgen lassen. Im Frühjahr 067
wurde jedoch bekannt, daß der aps iıne aus ZWAaNZ1g Bischöfen be-
stehende Kommission unter Leitung des ehemalıgen Generalsekretärs des
Konzıils, des inzwıschen ZU Kardinal ernannten Erzbischofs Felicı, be-
rufen hatte, ihn beım Erlaß der Normen beraten. Mıiıtgliıeder der
Kommission Bischöfe Aaus er Welt, darunter auch ZzZwel deutsche
(Schröffer, KEıchstätt: Aufderbeck, Erfurt) Die Kommision agte VO:
91.—923 Februar 1ın Rom Bei der Audienz 294 bekundete der aps
wıederum sSe1nNn besonderes Interesse der Erneuerung des Diakonats
und se1ine Hochschätzung für den Diakon: „Wir werden deshalb mıt
Freude un spontan die Dispositionen des Konzils ausführen.“
4 Das Konzil hatte mehrfach emp{fohlen, Kommissionen auch seıtens der
Kurie Laıen ZUTr Beratung zuzuziehen. jeweit die Hauptbetroffenen
Pfarrer un! Laiıen den Beratungen 1n dieser Sache ZUSCZOSCH wurden,
ıst nicht bekannt.
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nzwischen sınd dıe Ausführungsbestimmungen den Konzilsbeschlüs-
SC  - 1n orm des papstlıchen Motuproprio VO 967 erschienen.
Ohne 1er auf den Inhalt 1m einzelnen eingehen können, se1 folgendes
gesagt Wir sınd dem Papst dankbar, dafß dıe VO Konzil VOTSC-zeichnete Linie beibehalten hat Es wird VOT allem auch den verheirateten
Diakon als Mannn reiteren Alters geben WAar hatten WITr gehofft un:
uns dafür eingesetzt, daß INa  w VO  - der Festsetzung eiınes Mindestweihe-
alters bsehen moöge, weıl die Reife iıne individuelle Groöoße ist, und dafs
INa  - dıe Entscheidung dem Ortsbischof überlasse. Das Motupropriochreibt jedoch tür Verheiratete eın Mindestalter VO  — 35 Jahren VOT
Der Junge Mensch, der Zolibatär leiben will, kann mıt 25 Jahren ZUTrC
Weıihe zugelassen werden. Wenn gefordert wırd, daß der Verheiratete
VOT der Weihe schon mehrere Jahre 1n der Ehe en soll, dann wird
diıes be1 einem Alter VO  - 35 Jahren in der Regel ohnehin gegeben seIN.
(Auch be1 einem Weihealter VO  =) Jahren ware ohl eıne Abwanderung
VO  - 1I’heologiestudenten ZU) standigen Diakonat ıcht befürchten
SCWCSCNH, da die Entscheidung, ob der Kandidat Priester werden wiıll,
bereits mıt 25 Jahren gefallen ist.)

OÖOhne Zweifel wırd der verheıiratete Mann VO  w 35 Jahren (und mehr!)eıinen wertvollen, gereiften 1Iyp des Diakons abgeben och fehlt, WEn
WITr dıe Dinge richtig übersehen, das jugendliche Element, das WITr bei
uUNnseren Priestern, das WIT auch bei den evangelıschen Diakonen fest-
tellen können. Es geht also vıiel Jjugendlicher Elan verloren. ber WwW1€e
ist mıt dem zölıbatären Jungen Diakon? Man darf 1er keine großenErwartungen hegen Könnte nıcht der Jjunge Mann, der mıt R Jahrendie dreijährige Ausbildung ZU Diakon beginnt un sıch zutraut, den
Zoölibat durchzuhalten, in aller Regel Priester werden, WCIN ıhm ıcht

geıistigen Fahigkeiten mangelt: (Man wırd ja ıcht asch wollen, die
Intelligenten seılen A Priester, die MI1INus habentes ZU Diakon be-
rufen!) Den jJjungen zoölibatären Diakon 1ın der Welt dürfte CS also 1Ur
In wenıgen Kxemplaren geben Ist überhaupt der Junge) zölıbatäre Mann
1ıne erstrebenswerte OoOrm des Diakons? Uns 111 scheinen, dafß geradeder verheiratete Diakon eıne wertvolle Ergänzung des zoölıbatären ri1e-
sters darstellt

urch die Festsetzung des Weihemindestalters wiıird aber auch Man-
gel hauptberuflichen Diakonen geben Welcher tüchtige Mannn gıbtmıt 35 Jahren seinen weltlichen Beruf auf, hauptberuflicher Diakon

werden” Das werden einzelne opferfrohe Männer se1ın, die selbst
eine sozıale un finanzielle Minderung 1n auf ehmen, Diakon 1m
Haupamt werden. In der Hauptsache wird sıch dabej Männer
handeln, die bereits 1m Dienst VO:  - Kıirche oder Caritas stehen. Die olgeder derzeitigen gesetzlıchen Regelung wırd also se1n, daß WITr 1n der

Im Konzilsdekret ist VO  - VIrı Maturı071s aetatıs, in den Erläuterungen der
Theologischen Kommission VO  w} VIr1 maturı die ede Es fällt auf, dafß im
Motuproprio VIirı grandıorı1s aetatıs (fortgeschrittenen Alters) heißt
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auptsache auf den nebenberuflichen Diakon angewlesen sınd. Wir
hatten aber auch hauptberufliche Diakone 1ın genügender Zahl rıngen
notıg. Irotz em wollen WITLr uns des Anfangs freuen. Die Entwicklung
dürifte eindeut1ig verlaufen. ollten aber, das INas eın vorsorglıch gesagt
sE1N, sıch ernste Nachwuchsschwierigkeiten ergeben, dann darf INa  j ıcht
aß!  : „Scht, ıst nıchts mıt dem Diakonat!“ sondern INa  - moge in
CI Ehrlichkeit iragen: „War das Startield ıcht eng_") 0

Kap 11L, 11 bestimmt, daß verheiratete Diakone 198088 mıt Zustimmung
der Ehefrau geweıht werden können. Das ist wichtig. Die TAau des
Diakons wiıird durch die Beanspruchung ihres Mannes 1mM weltlichen
Beruft un 1mM Diakonat manche Belastung besonders 1n der Erzıehung
ihrer Kınder auf sıch nehmen mussen. (Ist das indes ıcht auch be]
anderen Berutfen der Fall?)

Auch dıe rage Kann der verheiratete Diakon wıeder heiraten, WwWenn
seine Tau tirbt, hat ıhr Gewicht. ILL, dürfte keine klare Antwort
geben Gerade der Hınvweis auf die „tradıta Ecclesiae dıscıplına" dürifte
dıe Auslegung rechtfertigen, dafß 1er 1Ur der Diakon gemeınt ist, der
als Lediger (se1l jJüunger oder alter) geweiht worden ist (So auch
Konzil, 1T  e7 Welt KNA Nr 11.) 1ine Iradition bzgl
der Wiıederverheiratung kann ıcht geben, WCNN keinen VeCOI-
heirateten Diakon g1ıbt Das aber ist 1ın der Westkirche seıt über
einem Jahrtausend ıcht mehr der Fall Clement S] der
ange 1n Ägypten e  © schrıeb dazu: „Das ist ıne der dornenvollsten
Fragen für Afrıka. Wenn der verwıtwete Diakon, der ımmer auch für
Kinder dorge tragen hat, icht die Möglıchkeit hat, sıch wieder
verheiraten, werden viele Kandıidaten zogern, den Schritt tun, A4US

Angst, dafß S1e eınes ages 1in iıne Sackgasse geraten beim evtl 'Tod
ihrer Ehe{ifrau.“ Hoffen WIr, das Motupropri10 dürfe be1 dem nach der
Weihe Wıtwer gewordenen Diakon dahin verstanden werden, dafß
wıeder heıiraten darf Notfalls könnte 11ld  — die Wiederheirat VO:  =) der
Genehmigung des Bischofs abhängıg machen.

Junge Männer können heute als Zolibataäare Diakonen 2ın der
Welt geweıht werden. Sie werden alter un!: sehen dann neben sich die
verheıirateten Diakone, die sıch erst iın reifterem Alter weıhen ließen.
Sollte das icht Schwierigkeiten ühren?

Nach dem Motuproprio bleibt be1 der seitherigen orm der
Diakonenweihe, bis der aps eLiwas anderes bestimmt. Ers gıbt 11UI eın
Diakonat. Daher sollte auch 11UT 1NE Diakonenweihe geben. Sie könnte
ohne weıteres auch dem Diakon Stils erteılt werden. Ebenso sollen
die Vorstufen (Niedere Weihen un: Subdiakonat) 1n der seitherigen
Weise erteılt werden, bis anderweiıte Weisung Von Rom kommt. Es
scheint wenıg sınnvoll, dem werdenden Diakon alle Weihevorstufen
erteıilen. es en WITr uns StEIS dafür eingesetzt, daß diese oder jene
Weihevorstufe (Lektor, Akoluth, Subdiakon) erteilt werden sSo Das
erscheıint notiger, als auf diıese Weise gelıngen könnte, die
ange Wartezeıt bis 35 Jahren überbrücken.
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Die Verschiedenheit der Sıtuatıon
Die Sıtuation ist VONON and Land, ja VO  3 Bistum Bıstum verschieden.

Daher INU: die Entscheidung schwerpunktmäßig dort lıegen, der spezielle
Plan verwirklicht werden soll, Iso bel den Biıschofskonferenzen DZW. be1 den
einzelnen Bischöfen.

a) Verschieden ist dıe relıgıöse Lage, innerhalb W1IE außerhalb der Kirche
Sie kann starke „Unterernährung“ aufweisen, S1eE kann einıgermalen „normal”
se1in. Anders ist die Sıtuation 1ın der Mission, anders in Lateinamerika. In
buddhistischen Ländern (Indien, Laos) un! 1n Gebieten Afrikas, das Mutter-
recht“ herrscht, scheint der verheiratete Dıakon schwerer anzukommen. Man
MU: ıh miıindestens aus seiınem Heimatbezirk herausnehmen und anderswo
verwenden (Glement, Denis). Unter den Katholiken dürftften sıch hier un! da
Aaus eıner manıiıchäischen Haltung Schwierigkeiten für den verheirateten Diakon
ergeben

b) erschieden ist auch dıe seelsorglıche Struktur. Oift sınd geographische Ver-
haltnisse und Bevölkerungsdichte 1m Spiel Gibt schon bei uns besonders iın
der Diaspora, Pfarrgemeinden mit mehreren Fiılialen, sınd die Pfarreien 1n
Lateinamerika oft großß WI1E ein Bistum be1 uns dıe Aufenstationen sechr
zahlreich, häufhg mıt Kirchen un! Kapellen versehen, ber hne Priester! Auch
1n der Mission g1ıbt zahlreiche weıt entiernte Außenposten. In Lateinamerika
hat INa  > erkannt, daß dıe Sekten iıhre großen Erfolge dem Umstand VeLr-
danken, dafß den Predigern kleine Bezirke ZUr Pastoration übertragen werden,
die S1E S5anz intens1iıv betreuen. So wırd vorgeschlagen, auch den Diakonen kleine
Sektoren einer Piarrei mıt höchstens zweıhundert Famılien anzuvertrauen.
Ebenso könnte INa  > ın Kuropa daran denken, ın JTeilbezirken VO  - Großstadt-
pfarreien Je einen Diakon einzusetzen. In Frankreich erwarten dıe Bischöfe VonNn
der Erneuerung des Diakonats dıe Möglıchkeıit, dıe Priester besser verteılen
können. Man ist dort bemüht, die Priester mehrerer benachbarter Dörfer ın
einem Mittelpunkt zusammenzuziehen, VO  } hier (ın Teamarbeit) dıe Gegend

pastorıeren. An den nıcht mehr mıt Priestern besetzten Orten könnte dann
der Diakon dıe Hierarchie prasent machen.

C) erschieden ist auch dıe Bıldungssiıtuation der Bevölkerung (Stadt un!
Land, Analphabetentum). Schwierig ist schon dıe Notwendigkeit, Männer mıt
Sanz verschiedener Vorbildung demselben Bildungsziel bringen.d) Auch die unterschiedliche holıtısche Sıtuatıion darf nıcht übersehen werden.
So stiımmten dıe polnischen Bischöfe 1m Konzil FÜr dıe Erneuerung des Dia-
konats, obwohl dıe Frage für S1e selbst nıcht akut se1N scheint. Es ist ine
Folge der politischen Verhältnisse, daß beispielsweise ıIn Jugoslawien der
Kirche gewisse Taätigkeitsbereiche versagt sınd, {wa 1ne besondere Caritas-
organısation der katholische Schulen. Damit wird die Arbeit des Diakons e1n-
geschränkt. Gleichwohl hofft INnan, iın den Staädten, auch 1ın gewıissen ländlichen
Gebieten, den nebenberuflichen Diakon einsetzen können. Ähnliche Verhält-
NISse dürften die Bischöfe der DDR veranlaflit haben, ın Rom dıe Genehmigungerbitten, daß VO: Pfarrort gesandte Laıen Sonntag auf den Filialen den

Vgl Diaconmnia ın Christo, 488 Bericht aus Burundi. ort denkt INa  } daran,
vorerst wenıgstens den zölıiıbatären Diakon einzuführen, hne den verheirateten
für spater auszuschließen.
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Wortgottesdienst halten und dıe Kommunion austeilen dürten. Sie wurde erteilt,
un! 1119  - hat mıiıt dem KExperiment begonnen, Neuerdings ist dıe Erlaubnis auch
für den Pfarrort selbst gewährt worden. Nirgends hat dabei Schwierigkeiten
seıtens der Gläubigen gegeben. Die Maißnahme könnte e1in Schritt auf das
Dıakonat hın se1N, S1€E annn sich auch gegenteiliıg uswirken. In der Ostzone
jedenfalls bejaht 119  -} den Diakon, trotzdem 11A1l den Laıen intens1iv heran-
zıeht. In Lateinamerika, das unter dem Priestermangel besonders leıdet, hat
Man, besonders iın Brasılıen, Gruppen VO  » Ordensschwestern den „Pfarrdienst”
1n einzelnen Pfarreijıen übertragen. Sie vollzıiehen alle Funktionen, die nıcht dem
Priester vorbehalten S1ind. Man könnte S1E als „ungeweıhte weiblıche 1akone“
bezeichnen. eitere Beauftragungen sollen folgen.

Auch 1n Westdeutschland sınd Stimmen laut geworden, neben einıgen haupt-
beruflichen Diakonen Laien 1n der genannten Weise heranzuzıehen und dıe
Schaffung eines nebenberulflichen Diakonats aufzuschieben. Das ware keine
Lösung für Land! Hauptberufliche Diıakone werden WIT, W1Ee gezeigt, bei
der derzeıtigen KRegelung 1980808 wenıge finden Nachdem das Konzıl ulns den Diıa-
kon geschenkt hat, können WITLr nıcht umhıiın, das Diakonat ETNCUCIN, sobald
sıch dıe Erfüllung diakonischer Funktionen 1n breitem Ausmaß als ertorderlich
erweıst. Nur 1 Notfall sollte INa  - Laijen vorübergehend 1n dıeser Weise heran-
ziıehen

e) Schließlich wirken siıch dıe wirtschaftlıchen Verhältnisse sehr stark auf die
Verwirklichung des Diıakonats ausS, und ZW al sowohl für dıe Frage: hauptamt-
licher un!: oder) nebenberuftflicher Diakon, W1eE auftf diıe Wahl zwischen VCI-

heiratetem un! zölıbataärem Diakon. Wir wollen diese Zusammenhäange mıiıt der
finanziellen Seite bei der Betrachtung der tatsachlıchen Situation nıcht übersehen.

Hauptamltlıches und nebenberuflıches Diakonat
Das Motupropr10 kennt auch den Diakon, „der einen zıyılen Beruf

ausübt“, also den „nebenberuflichen“ Diakon, neben dem hauptamtlıchen.
Auf TUN! der gesetzlichen Regelung werden WITr 1n der Hauptsache auf
den nebenberuflichen Diakon angewıesen se1nN. Daneben g1ibt INa  e aus

wirtschaftlıchen Gründen VOI allem 1n Lateinameriıka un 1ın der Miıs-
S10N, dem nebenberuflıchen Diakon den Vorzug. Er kommt hauptsächlich
auf der Außfßenstation in Betracht. Meıiıst genugt dort eın nebenberuflicher
Diakon vollauf, WeN icht schon eın Katechist die Filiale, allerdıings
1n beschränktem Maße, seelsorglıch betreuen kann. Auch be1 uns ware
die Filiale ein wesentliches Arbeitsfeld des nebenberuftflichen Diakons,
das C unter Leitung des Pfarrers betreuen hatte Hauptberufliche
Diakone kommen mehr 1n den tädten un! auf der Missionshauptstation
1n Betracht S1e sSiınd 1er nötıg. Der hauptberufliche Diakon braucht eıne
gediegene un: damıt teure Ausbildung. Er kann nicht in einem weltlichen
Beruf einem Verdienst nachgehen. Die Kirche MU: iıh familiengerecht
esolden un!: 1m Alter VErSOTSCN. So auch das otuproprI10.

Näheres be1 HORNEF, Dıie Stunde ist gekommen, das Diakonat verwirklichen:
Die lebendige Zelle (München 2029242
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Indes werden VO:'  - mancher Seite auch grundsätzliche Bedenken
den hauptberuflichen Dıakon vorgebracht, 1er un da 1n
Lateinamerika, der Klerikalismus offensichtlich noch vorherrscht.
Bischof Dammert Bellıdo (CGajamarca, Peru) lehnt den hauptberuflichen
Diakon für se1n Bistum ab, da ıcht neben dem Priester noch eınen
weıteren „Berufskleriker“ sehen mochte Francoıis epargneur Qr
der einıge Jahre 1N Brasılıen gelebt hat,; sıeht 1m Diakon geradezu
einen Testfall dafür, wıeweıt das „Ende des konstantinischen Klerikalis-
mMus gekommen se1 Man wırd das ıcht verallgemeıinern dürten. Con-
SAr urchtet den Klerikalismus 1ın selıner herkömmlichen Gestalt kaum
(Bıldung eines sozl1ologıschen tandes mıt Vorrechten, Verdrangung des
Laien). Dagegen warnte auf dem Kongreß 1n Rom VOTI eıner anderen
Oorm des Klerikalismus, der sich 1mM Menschentyp, 1n der Mentalıtät. 1n der
Sprache un: 1n den Beziehungen anderen Menschen zeıge Er meınt,
VO anthropologischen Standpunkt AaUusSs werde der Diakon eınen Orıginal-
Eyp entstehen lassen, der wahrscheinlich mehr als eine Varıante auf-
weılisen dürtfte. e1im verheirateten Mannn reiteren Alters VOT em
mußten sich die Jahre des Berufts- un Familienlebens, auch die Er-
fahrungen 1mM kirchlichen Bereıich, posıit1ıv auswirken. Man mMuUu zugeben,
dafß dieser Klerikalismus sıich insbesondere beim hauptberuflichen Diakon
zeigen könnte, un: ‚War umso eher, als INa  - auch iıh 1n der Weise
der überkommenen Priesterausbildung NUur In einem Seminar heranbilden
wurde. Dazu wiırd noch etiwas aScCcH se1n. Im übrigen moöchten WITr
doch erwarten, daß das Konzil auch be  1m Priester einem Abbau des
Klerikalismus führen wiırd. Oft ist Ja Was ıcht übersehen
se1 der ale dieser Geisteshaltung mıt schuld!)

VI
/ ölıbat un Ehe

Die wirtschaftliıche Belastung wird für die Kirche uInso schwerer, WwWenn
der hauptberufliche Diakon verheiratet seIn oll Der verheiratete Diıakon
wırd jedenfalls VOTSCZOSYCN., „In dem verheirateten Dıakon, W1€E das
Vatikanische Konzil iıh vorsieht, sehen WITFr für Nsere Schwierigkeiten
die Lösung, die uns durch die Vorsehung geschenkt wurde“ (Bischof
Mendez VO  - Arecıbo, Puerto Rico). ıer beginnt dıe Versuchung, der

Diaconmnia Christı (Freiburg 1966 (Privatdruck)
Eine Parallele: Auf der Suche nach seelsorglichen Kräften erhofft INa  -

bei den Anglikanern ıne VO  -} ortsansassıgen, unbezahlten, Iso neben-
beruflichen Geistlichen (Priestern und Diakonen). Man erwartet, daß S1e sich
nach Herkunft un! Horizont VO herkömmlichen I'yp unterscheiden. Auf SC-
wılssen Gebieten bedeute das Vokabular, das Gehaben und dıie kulturelle Bıl-
dung der angliıkanischen Geistlichen geradezu eın Hindernis für die Seelsorge.
Das geht offenbar in dieselbe Rıchtung wWw1e das Bedenken Congars. Vgl

Selfsu  orting Ministry anı the Miıssıon of the Church. Seabury House Con-
ference (Greenwich
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seelsorglichen Notwendigkeit auszuweiıchen. Man verzichtet notgedrungen
auf den verheirateten Diakon, WEeNNn INa  — auf andre Weise hauptberuf-
lıche Dıakone bekommen kann, also hauptberufliche zölıbatäre Diakone.
Man empfhehlt demgemaß, auf einzelne Diakone Aaus OÖrdensgemein-
schaften zurückzugreifen. Das ware moöglıch. Die Brüder einer Ordens-
gesells  a können, W1€e bemerkt, mıt 25 Jahren ZU Dıakon geweıiht
werden, S1€e sSınd hnehin ZU) Zoölibat verpflichtet

der aber, INa  ®} möoöchte hauptamtlichen zolıiıbatären Diıakonen da-
durch kommen. daß INa  } versucht, die Anwärter für die Bıldung eines
Sakularinstituts oder für den Eintritt 1n eın solches oder auch für eıne
diozesane Genossenschaft gewınnen. Auch daran wird gedacht, aupt-berufliche zoölıbatäre Diakone ın der Welt gewınnen, diıe in vıta
Communis mıteinander oder INM:! mıt Priestern leben

Als Beıispiel, W1IeEe schwier1ig dıie Sıtuation oft ist, diıene eın Bericht AUS Japan.ort ist 1ın Nagoya ine Katechistenschule, die bis VOT kurzem mannlıche un
weıbliche Katechisten ausbildete. Seit Jahren stellen die Bischöfe keine VeCOT-
heirateten Katechisten mehr eın, weiıl S1€E S1e nıcht bezahlen können. Neuerdingshaben uch dıe Ordensgesellschaften aufgehört, verheiratete Katechisten NZU-
stellen. (Die Lage ist offenbar dadurch schwer geworden, da{fiß die Preise
und Löhne dauernd steigen, die ausländischen Währungen ber auf dem alten
Kurs gehalten werden.) Der Leiter des Katechistenseminars, Gemeinder SVD,
hat sıch daher entschlossen, die Abteilung für Junge Männer schließen. rst
hatte INa daran gedacht, dıe jJungen Männer, ebenso W1€e die Frauen, 1n einem
Sakular-Institut zusammenzuschließen. Aber INan ist überzeugt, dafß der UVET-
heıratete Diakon dort vıiel besser wirken könnte. So 111 Gemeinder jetztfolgendes versuchen: Die Mission oll auf den Außenstationen der Pfarreien
eın „Werk“ einrichten, einen Kindergarten, eın Waisenhaus, Altersheim, Jugend-der Wohnheim, der auch i1ne Näh- Musik- der Sprachenschule, twa auch
1ine Schule für Blumenstecken und Teezeremonien. Werk und Katechistenehe-
PaAaarT, das dort wirken soll mussen derart aufeinander abgestimmt se1n, da{fß
dıe Eheleute 1n der Lage sind, das „Werk“ betreiben. Dann wWware tür ihren
Unterhalt gesorgt und der Katechist könnte nebenberuflich missionarisch
tatıg se1n, hne die Mission weıter belasten. Diesem gut ausgebildeten, VOCI-
heirateten, unter dem olk lebenden Katechisten Tau 11a das Z Was dem
zölıbatären Priester 1n der Stadt versagt bleibt: 1m Umkreis Katechumenen iın
größerer ahl gewıinnen. Gemeinder 111 auf diese We  1se funizig ate-
chisten einsetzen. Im Hintergrund steht die Hoffnung, S1E nach einıger eıt
Diakonen weıhen und vielleicht spater hauptberuflich iın den Dienst der Kirche
übernehmen) können.

Steht hier nıcht ın aller Schärfe ein Problem auf, 1ine Frage 8l dıe katho-
lischen Christen der anzen Welt Wenn der verheiratete, hauptberufliche Dıa-
kon notwendıg gebraucht wird, sollten WITr dann nıcht Mittel un!: Wege finden,
tür Ausbildung uUun! (vorerst wenigstens) für den Unterhalt sorgen” Eın sehr
beachtliches Mittel waren Patenschaften. W1€e INa  } S1e bereits seit langen Jahren
VO Päpstlichen Werk für Glaubensverbreitung 1n Aachen urchführt Seit fünt
Jahren hat Aachen mehr als 4000 Katechistenpatenschaften tüur 107 Katechisten-
schulen vermuittelt. Sıcher n  ware das Päpstliche Werk In Aachen bereit, auch
Diakonenpatenschaften für die Mission vermitteln. Den Diakonen ın Lateın-
amerika könnte durch „Adveniat“ un: andere Aktionen geholfen werden.
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VII
Die Bedeutung der Dirakonenfrau

Ertfreulich ist, dafß nıcht 1Ur dıe Ehe des Diakons allgemeın POS1tIV gewerte
wird, INa  $ erkennt auch durchweg, elch große Bedeutung die Frau des Diakons
hat, für den Diakon selbst, für se1n Amt und die Gemeinde. Ist nıcht ein  r bei-
spielhaftes Ehe- und Familienleben auch Zeugn1s für Christus? Darum kommt
csehr darauftf d welche Frau der Diakon hat bzw welche Frau sıch der Dia-
konen-Anwärter erwahlt. Die Frau muß das Amt des Mannes mıttragen, einer-
le1, ob S1E ıhm 1in seinem Diıenst unmittelbar hılft der nıcht Auf dem Arbeits-
kreis „Der Diakon 1n der Mission“ ın Rom wurde der Meinung Ausdruck VOCI-

lıehen, die Ehefrau des Dıakons werde, indem ihr Mann die Gnade des Weihe-
sakramentes erhalte, geradezu „mıitgeweıiht“! Man mMas als weıitgehend
ansehen, Wenn Clement für dıe Ehefrau des Diakons „mehr der wenıger den
gleichen Bıldungsgrad“ verlangt W1€e für den Diakon selbst. Man stelle sıch
immerhın VOT, die Ehefrau des Diakons könnte twa als Katechetin (Katechistin)
der 1mMm sozıalen Sektor ine Ausbildung aufweisen. Wie könnten sich die Ehe-
leute da 1m Beruf erganzen. Jedenfalls muß der Ehefrau ine geistliıche Formung
un! ıne gewI1sse relig1öse Ausbildung, ZU mındesten ine Heranführung
dıe Lebensaufgabe iıhres Mannes, vermittelt werden.

In der 1özese Karema (Afrika) hat die Katholische Landjugend Osterreichs
dem Bischof Msakila eın Katechistendorf gebaut. Dorthin beruft der Bischof die
Katechisten-Familien ZUT Weiterbildung e1In. Auf diese Weise ist hne
weiıteres möglıch, auch der Ehefrau ıne entsprechende Ausbildung zute1l werden

lassen, nıcht 1Ur geıistlicher Art, sondern auch {wa ın Kinder- un! Kranken-
pflege. Wann un! werden WITr das erste Diakonendorf erleben, 1ın dem die
besten Katechisten ıne weıtere Ausbildung ZU Diakon erhalten? Mancherorts
gewährt INa  $ dem Katechisten ın Afrika auch ıne Ausbildung ın der Landwirt-
schaft, damıt mıiıt Hiılfe dieser Kenntnisse seine Landsleute belehren un
seinen Unterhalt verbessern annn

111
Das Diakonat, eın priesterliches Amt 2ın der G(emeinde

Bei seinen Ausführungen über den Klerikalismus !® geht epargneur
weıt, behaupten, dafß eıne diakonische Berufung, paralle. der Be-

rufung des Priesters, nıcht gebe In den Kirchengemeinden musse sıch
der Gedanke durchsetzen, daß S1E die Männer selbst hervorbringen
mußten, dıe sS1e einmal für die kirchlichen AÄmter vorschlagen werden.
Er meınt, der Diıakonen-Anwärter brauche sSe1in Gewissen ıcht prüfen,
ob ıIn ıhm etwa eıne „Berufung” keime. Er So dıe ih: ehrende Wahl
durch die Gemeıinde, die VO der Hierarchie noch anerkannt werden
MUSSe, frei annehmen. Folgerichtig nenn Clement den Diıakon den
„Delegierten der ortlıchen Gemeinde ZU ult un: ZU Apostolat“.
Dem mufß entschieden wıdersprochen werden. Professor Medina, Dekan
der Theologischen Fakultät 1n Santiago de Chile, ist mıt vielen anderen

Diaconia Chrıstı I1 (Freiburg 1966
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der Auffassung, für die Berufung des Diakons gelte (mutatıs mutandié)
das gleiche wWw1€e für die Berufung des Priesters.

Es setiz S1C| ohl mehr un: mehr die Auffassung durch, das
Dıakonat eın priesterliches Amt ist. Der Diakon ist gewiß nıcht Priester
1 ENSCICH Sinn („Opferpriester”). ber empfängt das Sakrament der
Weıihe (auf der Stufe) Auch die Diakonenweihe verleiht einen blei-
benden harakter Sie schafft eiıne gnadenhafte Ahnlichkeit mıiıt Christus,
dem Knecht Gottes, dem Diakon. Der Diakon ist hineingenommen 1n die
organiısche Einheit des Ördo, des Amtspriestertums, dem 1n erster inıe
dıe Auferbauung der Kırche, des Gottesvolks (der Gemeinde) anverfiraut
ist. uch der Diakon, sagt Congar, repraäsentiert den Herrn als aup
der Kirche und formt das olk ach dem Haupt-Leıb ı So erg1ıbt
S1  ch auch iıne Parallelität ZUr Berufung des Priesters.

Dagegen erscheint beachtlich, daß Lepargneur empfiehlt, der A4aUus der
Gemeinde hervorgegangene un für sS1e bestellte Dıakon solle VO  - ihr
gewählt und dem Bischof vorgeschlagen werden. Dieser Gedanke ıst
nıcht NEUu. chamon] hat iıh VO  $ Anfang vertreten An sıch
iıst auch nıcht überraschend In der frühen Kirche WAar das olk Sar
an der Bischofs- und Papstwahl beteılıgt. Gleichwohl wurde Schamonis
Vorschlag zunächst sechr zurückhaltend aufgenommen. och mu{fß fest-
gestellt werden, dafß Manner VO'  3 Rang diesen Gedanken aufgegriffen
haben So vertritt Clement die Auffassung, die (Gemeinde mMUusse  a sıch
ausdrücklich einen Diakon wünschen. Das Ideal ware, daß die Gemeinde
selbst einen Diakon auswaähle un!| dem Bischof vorstelle. ine Stimme
Aaus Brasıilien regt gleichfalls A die ortlıche (GGemeinschaft der Aus-
ahl ihrer Diakone teilhaben lassen. Auch Bischof Dammert Bellido
(Peru) meınt, se1 wichtig, dıe Meınung der Gläubigen über Leben
und Fähigkeit des andidaten berücksichtigen. Unwillkürlich en
INa  - dıe Weihe des Diakons, be1 der der Bischof den Versammelten
sagt „Wenn jemand etwas den Weihenden hat, rTei{ie

Gottes Willen VOT und SaASC freimütig.“ Dafiß diese biıslang late1-
ısch ausgesprochene Aufforderung öffentlichem Auftreten reine
Formalıtät bliıeb, kann ıcht überraschen. ber Ag  ware icht denkbar,
dafß der Pfarrer schon Begınn der Ausbildung die Gemeinde auf-
ordern und 1mM Gewissen verpflichten n  WUr'  de, etwaige ernste Bedenken
dem Bischof unmiıttelbar melden! Dadurch könnten manche Schwierig-
keiten innerhalb der Gemeinde VO  - vornherein vermıeden leiben

1 Siehe azu JEAN GIBLET, ”  1e€ Priester zweiıten Grades“, 1N: Barauna,
a.a.0 I 159—9213 und AuG. KERKVOORDE OSB, „Elemente einer Theologıe
des Diakonats“ ebenda 4—9553

Familienväter als geweıhte Dıiakone (Paderborn 31961)
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Woher Diakone nehmen?
Immer wıeder kommt 1in den Berichten ZU Ausdruck, Diakone

aUus Katechisten W werden können, WCI1N gelänge, diesen i1ne
entsprechende Bıldung vermuiıtteln. Eıs kommt uns heute zugute, dafß
iıne sozıale Hebung der Katechisten un eıne bessere Ausbildung ohne-
hın als notwendiıg erkannt sınd ! Für Lateinamerika hat eın T eam VO  -

Theologen un Soziologen dıe Notwendigkeit VO  - Katechaisten un Dia-
bonen betont 14 are  we: ıcht eıne organısche Entwicklung, Jungen Men-
schen zunachst eine grundlıche Ausbildung als Katechisten angedeihen

lassen, S1e sodann mehrere Jahre als Katechisten 1n dıe Seelsorge
schicken und ana den Besten VONN ıhnen eine weıtere Ausbildung
Dıakon geben? Das Missıonsdekret Ssagt ausdrücklich, SC 1 AaNSC-
bracht, daß Maänner, die tatsachlich einen diakonischen Dienst ausuüuben
(Katechisten, Männer der Caritas), durch Handauflegung gestärkt un:
dem Altar NS verbunden werden, damıt s1e iıhren Dienst mıt Hılte
der sakramentalen Diakonatsgnade wirksamer ertfüllen können (Kap.
9 16) Bisher scheint dieser Weg VO Katechisten ZU Diakon weder in
den Missionen noch 1n Lateinamerika näher 1Ns Auge gefaßt worden
se1InN, obwohl dort sechr viele Katechisten und Katechistenschulen
g1bt Ob nıcht auch diese Möglichkeit ein erfolgreiches Exper1-
ment abgäbe, iınsbesondere für hauptberufliche Diıakone, für die eıne
gründlıchere Ausbildung nötig ıst” 15 Die Meldung, daß die Schüler VO  -
Katechistenschulen mıiıt Aufmerksamkeit diıe Entwicklung des Diakonats
verfolgen, aßt hoffen, dafß auch Von ıhnen das Anliegen des Diakonats
vorangetragen wird.

In Europa ist eın Zugang ZU hauptberuflichen Diakonat iıcht
einfach verwirklichen. Solange der Junge verheiratete Mann ıcht ZUuU
Diakonat zugelassen wiırd, mu{l 108078 Jjungen Aspiranten den Rat geben,
sıch einer Ausbildung für sozlale Aufgaben, als Katecheten (Ausbildungs-
möglıichkeiten für Manner g1ıbt in Deutschland kaum), als Lehrer (mitM1SS10 Canonica) oder als Laien-T’heologen, auch als Jugendpfleger,
unterziehen, weniıgstens auf eiınem bestimmten Sektor 1ine Ausbil-
dung für die spatere Tatıgkeit als Diakon haben

eitere diakonische Berufungen könnten werden Aaus den
vielen, die das Kleine oder Große Seminar verließen, weıl S1e sıch nıcht
ZU) Priester beruten ühlten. Würde ıcht e1in beachtlicher Prozentsatz

HOFINGER, Katechetik heute Referate un KErgebnisse der Internationalen
Studienwoche über Mission und Katechese 1n Eichstätt (Freiburg Siehe
auch Missionsdekret 37 IF

Les tA:  A  ches de L’Eglise AÄmer1ique latıne (Bogota TO040%
15 HORNEF, Perspectives de restauratıon du diaconat Amerique latine:
Rythmus du monde (Brügge 239—250; dasselbe: Griterio (Buenos
Aires 1965 165—169 Uun! leegl.-prakt. Quartalschrift 115 (Linz E N
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einer zusätzlichen Ausbildung fähig un!: bereit se1n un das Amt
des Diakons 1n voller Hingabe auszuüben (Bıschof Mendez, Arecı1ıbo)?
arft INa 1er nach eiıner weıteren Entwicklung) auch auf dıe Priester
hıinweisen, die oft Aaus Gründen des Zolibats iıhr priesterliches Amt
nıcht mehr ausuben” 16 Koönnten s1e nıcht herangezogen werden, WEeENNn
das Diakonat festen Fuß gefaßt hat?

Diakone 2ın Ordensgesellschaften un Saäkularınstituten
Es könnte zölıbatäre Diakone, VOT allem iın Ordensgesellschaften,

spezıe 1n reinen Brüdergenossenschaften (vor em VO'  - Eınheimischen
1ın der Miıssıon) un: ın Sakularinstituten geben 1' Die Zulassung des
Diakonats ın Orden hat sıch der Papst ausdrücklich vorbehalten Die
Kınstellung solcher Gremeinschaften ZU Diakonat ist nach ihrer be-
sonderen Lage un!: ihrer persönlıchen Auffassung verschieden. anche
legen grundsatzlıch Wert darauf, der Kirche weıter als Laien diıenen.
Eıinıge Beıispiele se]en angeführt.

Großes Interesse für diıe Erneuerung des Diakonats zeigte VO  e} jeher
Epagneul, der Gründer der Freres Missıonnaires des Gampagnes. Es handelt sıch
hier ine Genossenschaft, dıe sıch Je /ADRE Hälfte Aaus Priestern und Brudern
bestehend In den entchristlichten Gegenden Frankreichs der Seelsorge auf
dem Lande wıdmet. Ks leuchtet hne weiıteres e1n, daß gerade hier das Diıakonat
für die Lai:enbrüder ine besondere Bedeutung hätte AÄhnlich dürften die Dınge
be1 den Auxıiliaires du Glerge, einem Sakularinstitut ın Frankreich unter Füh-
Tuns VON Pere Dentin, lıegen. Am ; 1966 beschloß dıe Generalkongre-
gatıon der Jesuiten 1n Rom, dafß auch ın der abendländischen Kirche, soweit

der Gesellschaft Jesu liege, keine Schwierigkeiten gebe, 1n Zukunft einıge
ihrer Brüder ZU Diakonat Z führen. Abt Johannes oeck VON Scheyern
spricht sich für den Diakon 1n klösterlichen (Gemeinschaften der Benediktiner
AU:  n Der Benediktiner-Orden annn siıch dabei auf dıe KRegel des hl Benedikt
berufen, ıIn der VO Priester W1e VO Diakon die ede ist Eın Unterschied
1n den Aufgaben erg1ıbt sich AUuSs der Tatsache, ob das Kloster (in der Um:-
gebung). deelsorge ausubt der nıcht Abt Hoeck ware mıt wenıgen Dıakonen
einverstanden, einen „dritten Stand“ 1m Kloster wunscht nıcht. Dieses Be-
denken eın durch die Weihe VON Diakonen bedingtes „Zwei- bzw. Drei-
klassensystem“ bei reinen Brüdergenossenschaften bzw. bei solchen VO  w} Priestern
un Brüdern) WIT:! Ofters vorgebracht. Sollte nicht die Ordensspiritualität mıt
den sıch t{wa ergebenden Schwierigkeiten fertig werden können? Manche

Man könnte einwenden, diese Männer waren weihemaäßig mehr als Diakone,
sollten Iso nıcht unter iıhrem tatsachlichen Weihegrad tatıg werden. Dieser
Grundsatz gilt 1n der Ostkirche, ist jedoch be1 uns nıcht befolgt worden. Be-
trachtet iIN1aAan dıe Sache VO  e} der menschlichen und von der pastoralen Seite, ann
dürifte dieses Bedenken nicht entscheidend seın

Vgl VANDENBROUCKE OSB Die diakonische Aufgabe 1m Ordensstand:
Diaconıia ın Christo, 389—397; EPAGNEUL, Der Diakon 1n den relig1ösen
Instituten: eb 395—401; BEYER 5 Die Sakularinstitute un die Erneuerung
des Diakonats: eb 402— 411
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möchten sich mıt den diakonischen Dıensten Ahne Weihe begnügen, sehen ber
e1Nn worauf Rahner und Congar auf dem Diakonats-Kongreß ausdrücklich hın-
gewlesen haben), da INa  } hlıerbe1 die besondere Gnade des Weihesakramentes
außer S  va lasse. Miıt echt wurde aut dem Kongreilß betont, daß die Weihe
1Ur da 1n Frage komme, VO  w} dem Betreffenden e1ın wirklich diakonischer
Dienst ausgeuübt werde. Bruder VOonNn Holzen halt dafür, daflß gerade
be1 einer Missionsgesellschaft der Bruder-Diakon VO  - besonderem Wert für
dıe Mıissıionsarbeit ware. Unter den Bruüdern mache sıch der Wiılle einer
verstärkten apostolischen Tätıgkeit geltend. Allerdings musse der Berut des
Diakons als vollwertig gelten. Es dürfe nıcht die Meinung aufkommen, sSEe1
UUr tür solche da, die fur das Priestertum nıcht die nötige Intellıgenz mıt-
brächten. Grundsätzlich sollte ohl jede apostolisch un! mi1iss1onarısch tatıge
Ordensgemeinschaft Platz haben auch tür den Dıakon. Es macht den Sohnen
des hl Franz VO:  — Assısı alle Ehre, daß siıch Mitglieder der Regular- Lertiaren
für das Diıakonat einsetzen. Auch der hl Franz WAar ja Diakon un blieb
aus einer Haltung tiefer Demut bis ZU Lebensende. Diese Regular-Tertiaren
wıdmen sich der Verbreitung des Glaubens in den Missionsländern, der Jugend-
erzıehung, dem Religionsunterricht. AÄAndere sınd ın der Kranken- un!: Wohl-
fahrtspflege tatıg. (Dabei ware durchaus erwagenswert, ob nıcht auch Brüder
Aaus dem In der Krankenpflege tatıgen Zweig mıt ecnht ZUT Diakonenweihe
gelassen werden könnten. Auch die Leibsorge ist ja Heilssorge!) Das General-
kapıtel der Missionsbrüder VO Franz (deutsche Niederlassungen ın Hase-
lünne und Bug be] Bamberg), die 1in Indien Uun!: neuerdings In Paraguay
mı1ssionıeren und deren samtlıche Brüder 1ın diakonischen Funktionen tatıg Sind,
hat 1m Februar 1967 1mM Mutterhaus be]1 Bombay beschlossen, alle jJüngeren
Brüder sollten Diakonen geweıht werden, den alteren solle überlassen
bleiben, ob S1C wollen. Damit könne be] ıhnen die Frage der Klassenbildungnıcht aufkommen.

Man hört jedoch auch gegenteılige Stimmen. So lehnte Bruder Raymundus
Schmitt, General-Sekretär der Vereinigung VO  w OÖrdensoberen der Brüder-
genossenschaften Aachen), iıne Weihe ZU Diakon ab, obwohl be1 diesen
Genossenschaften weiıthin typısch diakonische Funktionen ausgeubt werden. Die
Weihe „verfälsche die Struktur der Brüdergemeinschaften und führe eın Ziwel-
klassensystem eın Er befürchtet ıne starke Eiıngliederung ın die Diözese.
Wir möchten der Hoffinung Ausdruck geben, dafß nıcht VO  $ den Vereinigungen
der verschiedenen Brüdergemeinschalten der einzelnen Gemeinschaft die Mög-lıchkeitS wiırd, sich 1n der Frage des Diakonats nach ihrer spezıellenSituation entscheiden. Jedenfalls sollte sich. dem Ge  1st des Konzils ent-
sprechend, das Verhältnis Bischof Ordensgesellschaft wenıger auf die Erhaltung
möglichster Unabhängigkeit, als auf ine segensreiche Miıtarbeit in der Seel-
gl ausrichten.

Cuyle (Antwerpen) schlägt VOT, INa  } moge 1ine Ordensgesellschaft grun-
den.  ‚9 deren Miıtglieder verheiratete Dıakone selen, die gruppenweıse 1ın be-
stiımmten ılıeus miı1ssionarisch eingesetzt wurden, t{wa 1m Arbeiter- der
Schiffermilieu. Eıine Ordensgesellschaft VO  —$ verheirateten Männer SsEe1 heute
nıchts Neues mehr. Die Miıtglieder der Gemeinschaft müßten sich gegenseitig
unterstutzen. Die Gelübde sollten sich auf den Gehorsam und ben diese brüder-
ıche Hılfe beschränken. Das Recht auf Privateigentum könne der Famılie nıcht
beschnitten werden. Fünf Ehepaare haben bereits den Bıschof VO:  } Antwerpen
gebeten, ihnen diesem 1e] verhelftfen. AÄhnlich 11 INa  -} ıIn Laos VOCI-
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heıiratete Katechisten ZU Diakonat führen un: s1e einem Sakular-Institut
vereinigen, das auch Verheiratete aufnımmt. Es zeıgt sıch jedenfalls, welch
breıite Möglichkeiten der Entwicklung sich hıer bieten. Immerhin sollte INa  j die
Schwierigkeiten nıcht übersehen, dıe sıch bei den evangelıschen Diakonen Aaus
der zweitachen Bındung TE Brüderschaftft un! dıe Gemeinde bzw.
dıe Kirchenleitung) ergeben.

>&
Z ur Ausbildung der Diakone

Für den Jjungen zolıbatären Dıakon schreibt das Motuproprio eıne
Ausbildung VO:  w Jahren VOT. Sie soll iın einem (Regional-)Seminar sStüta
inden un Wiıssensvermittlung W1e geistliche Formung gewährleisten.
Auch dıe Männer uüber 35 Jahre sollen eine Zeitlang 1ın dieser Bildungs-
statte ausgebildet werden. Es se1 wunschen, dafß S1e mıt ıcht geringeren
Kenntnissen ausgerustet werden als die Jjungen Anwärter. Wo S1' der
Besuch des Seminares nıcht verwirklichen lasse, sollen S1e eiınem CI -
fahrenen Priester ZUTLC Ausbildung übergeben werden. So wurde dıe
vortridentinısche Ausbildungsform wıeder Ehren kommen! Wenn
INa  w heute iın Versuchung se1In mags, dıe Ausbildung bescheiden
gestalten, ist das Motuproprio 1ne Mahnung ZUr sorgfältigen Biıldung
und Formung. Er verlangt 1ın jeder Beziehung 1e]1 VO  - dem Kandidaten
fürs Diakonat.

ıne eingehendere Behandlung ist be] der Vielgestaltigkeit der Ver-
haltnisse ıer ıcht möglıch. Bei der erstrebten Spiritualität sollte auf
den priesterlichen Charakter des 1iakonenamts W1e auf den Ehestand
der Diakone Rücksicht 8!  mMm werden. Die Ausbildung sollte ıcht
mmen mıt den Priesterkandidaten erfolgen.

XII
Aufgaben des Diakons

Das Motuproprio bringt 1er aum Neues. Das Schwergewicht der
diakonischen Aufgaben ruht, besonders 1n Lateinamerika un in der
Mission, auf Laturgie un Verkündigung. Von der Missa diacone
ist 1n den Berichten selten die Rede, leider auch 1m Motuproprio nıcht.
Das INas damıt zusammenhängen, daß der Diakon auf Außenstation
ZUTr Assistenz beım hl ÖOpfer DUr 1n den seltenen Fallen Gelegenheit hat,
WwWenNnn der Priester ZUT Feier der hl Messe auf die Filiale kommt, oder
WCIN der Diakon die hl Kommunion iın der Pfarrkirche holt Es fällt
auf, dafß die Raritativ-soziale Aufgabe des Diakons häufig kaum erkannt,
bisweilen aber doch sehr drıngend gefordert wırd (Lepargneur, Brasılien;



Glement, Beirut). Es geht ja jer ıcht darum, daß der Diakon Almosen
austeiılt. Es geht eıinen Diıenst Menschen, dem auch das kirch-
ıche Amt verpflichtet ist Und CS geht darum, daß dieser Dienst iın der
Weise moderner Sozijalarbeit geleistet wird, die naturlıch iıne entspre-
en Ausbildung erfordert. Auch darum, dafs der Diakon dıese Arbeit
nıcht etwa allein eisten soll, sondern dafß die (semeinde un: ıhre
Glieder ZUT gegenseıtigen Verantwortung erweckt. Man sollte meınen,
da{fßs gerade ın den Entwicklungsländern die Umstände den Blick ernstlich
auch auf dieses Aufgabengebiet hinlenken mufßten 18

1ne besondere Note gıbt INa  - der Arbeit des Diakons 1n Frankreich.
S1ie wırd entsprechend der Haltung der iranzösischen Katholiken
stark apostolısch-missionarısch gesehen Frankreich betrachtet sıch als
iıneI 1mM Missıonszustand“. Fur diese Aufgabe, meınt ene Schal-
ler, mußten die meısten Diakone eingesetzt werden: Diakonische Arbeit
1M Arbeitermilieu, e1  abe Leben un Lebenskampf der Armen,
der Menschen in den Slums, überhaupt der „Eintrechteten“. Es leuchtet
e1n, dafß 1er der Blick offen ist  T ebenso für die karıtativ-soziale Arbeit
W1E tür dıie Kvangelisatıon.

ast auf der SaNZCH Linie wiıird die Mittlerstellung des Diakons -
erkannt. NSie ist 110e wesentliche Aufgabe des Dıakons Er ist Brücke,
Bindeglied, Klammer zwischen Priester un: Volk, zwıschen Altar und
Gläubigen, zwıschen Kırche un Welt Gewiß ist der Diakon selber
Kleriker, steht (weihemäßig und rechtlıch) nach einem Wort 1US C
auf der Seıte des Priesters. Andererseits steht durch seine Ehe un! (als
nebenberuflflicher Diakon) durch seiınen weltlichen Beruf den Gläubigen
naäher als der Priester. Wie immer diıe Grenze theoretisch verlaufen Inas,
ın der deelsorgepraxI1ıs ist GT wahrer Mıiıttler Wenn die Holländische
Diakonatskommission meınt, INnan fürchte, der Diakon werde sıch als NEUC
Schicht zwıschen Kleriker un! Gläubige schıeben, un: die Diıstanz zwischen
Priester und Gläubigen werde dadurch noch größer werden, dürfte
Sı1e mıt dieser Auffassung 1emlich allein stehen. Gerade der Gedanke
der Mıttleraufgabe hat doch tast überall ebhafte Zustimmung gefunden.
Daß die iınge 1m Einzeltall anders aussehen können, wırd nıemand
bestreiten. Der Diakon ist Ferment der Einheit. Erzbischof Cornelis
Kongo) betont, Afrika se1 eın Land der (remeinschait, des (Semein-
sSinns. Es mudßte den Diakon aufnehmen, der doch dazu erufen
sel, der Einheit der Kırche dienen.

Wie INa  $ in dem Plan, dıie (alle?) kirchliche Caritas dem Diakon ANZUVET-

trauen, iıne „Diskriminierung der Gläubigen” sehen kann, die sıch der Caritas-
arbeit wıdmen, ist unerfindlich. (Stellungnahme der Holländischen Dıakonats-
Kommission.)
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111
Die Behandlung der Frage ım Schrıifttum

Die Literatur über das Diakonat ist überall 1m Wachsen 1 Daiß auch einıge
Bischöfe sıch ın Interviews und Aufsätzen Wort meldeten, hne sıch hınter
noch ausstehenden Entscheidungen der Bischofskonferenz verschanzen, SC1I

dankbar vermerkt. Ebenso se1 iıne gute Sendung des Deutschen Fern-
sehens Januar 1967 erinnert.

ID ıst ohl unvermeidlich, dafß sıch 1m Schrifttum auch Beitraäge fınden, dıe
sıch durch wenıg Sachverstand auszeichnen. Mancher, der sıch 1n den VveErSanSCHNCNH
ZzwWwel Jahrzehnten kaum der Sar nıcht miıt der Materıe befalt haben dürfte,
glaubt plötzlich, seine Stegreif-Meinung der Welt nıcht vorenthalten sollen.
Man kann dıe beste Sache zerreden! Wie oft hätte 190028  - andererseıts 1n Auf-
satzen un:! Büchern, ber auch 1N offiziösen der offiziellen AÄußerungen, deren
1 hematik drıngend nahegelegt hätte, 1ne Stellungnahme AA Diıakonat der
doch 1ne bescheidene KErwähnung erwartet. Statt dessen Schweigen! War c5
Unachtsamkeit der Ablehnung”?

In dem hor der Stimmen ZUTF Erneuerung des Dıakonats erheben sıch auch
Stimmen VO  $ Frauen un! Frauenzeitschriften. An sich ist nıchts Neues, da
auch ıne Amtsweihe für Frauen gedacht wird Früher jedoch solche
Außerungen reichlıch theoretisch. urch das Konzıil sınd s1e vordergründiger
geworden. Die vertretenen Ansıchten gehen 1n Sanz verschıedene KRıchtungen.
Entweder WIT:! gesagt: Alles (?!) Was dem Diakon als Aufgabe gestellt wiırd,
haben WITr katholischen Frauen schon seıit mehr als funizıg Jahren 1m Dienst
der Kirche getan! Wozu 1Iso den geweıhten Dıakon”? Es hat den Anscheın,

Neuere TIaiteratur: RAHNER VORGRIMLER (Hrsg.), Diacomia ın Christo.
Über die Erneuerung des Diakonates. Quaestiones dısputatae (Freiburg
1962): WINNINGER CONGAR rsg.) Le dıacre dans l’Eglise el e monde
d’aujourd ’ huz. Unam Sanctam, (Parıis 1966); Le diaconat ei renovatıon:
Vocatıon, Nr. 934 (Parıs 1966); Das Dıiakonische Amıt der Kırche. Hrsg. VO:  [

Krımm. Stuttgart (Neubearbeitung); Das Amit der Diakone. Studien
des Okumenischen Rats, Nr. Z mıt dem Kommissionsbericht: „Neun Erwägungen
ber das Amt der Diakone iın der Kırche"” Genf De Eeclesıia. Beitrage
ZUT Konstitution über dıe Kırche, hrsg. VO  w} arauüna, mıiıt Aufsätzen ZU)

I1hema VO  =) GIBLET, KERKVOORDE und WINNINGER (Freiburg und Frank-
furt 1966); V ORGRIMLER, Erneuerung des Dıakonats nach dem Konzıl: Der
Seelsorger (Wıen 1965 102—115; Der (semeindediakon: Die ınNNETE Missıon
(Berlin 1964 eit Erneuerung des Diakonats auf dem Vatikanıiıschen
Konzıil: eb Heft 27 Diakonie der Gemeinde: eb 57 Hefit

FLECKENSTEIN Die Erneuerung des Diakonates, 1: Umkehr UN Erneuerung,
hrsg. Ithaut (Maiınz 1966 65—91; HORNEF, Das Diakonat in der
Okumene: Stimmen der eıt 697—7/11; DERS,, Liturgische Aspekte des
eigenständıgen Diakonats: Heılıger Dienst (Salzburg 854—093; DERS., Der
Diakon ın der Pfarrei: Miıscellanea Fuldensia (Fulda 1966 237—249; dasselbe:
Klerusblatt 47 (München 1967 54—58; DERS., Testfall Diıakonat: Echo der eıt
(11 1966); dasselbe: (Jarıtas (Luzern 302—3006; DENISsS
SCHALLER, 2aCcTeEs dans le monde d’aujourd’huz (Lyon 1967
2) Anmerkungen einer Fernsehsendung „Über den Diakonat“: Frau und
Beruf (Düsseldorf Nr.
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daß das Amt als solches, selbst Amt un!: Weihe des Priesters, mancherorts EL
nıcht sehr hoch 1m Kurs stehen. Wie könnte 111a Sons schreiben: „ 50 befür-
worten alte Missıonare, den Katechisten doch erlauben, dıe Beıchte der
Gläubigen hören, da gerade dieses Sakrament 1n selıner praktischen urch-
führung für den Weıhepriester iıne oft übergroße Belastung bedeutet. Man
könne den Katechisten (also Laien! Verf.) dıe Spendung der Beichte nıcht
1LUFr zutirauen un! zumuten, versichern S1€, La:enmissionare seıen Sl besser
als Beichtväter geeignet als iırgendeıin anderer, weıl S1Ce die Sprache un! Men-
talıtat ihres Volkes weıt besser verstuünden“ usw. 21 Mufß I11d:  - nıcht fürchten,
da solche, die für das Amt des Diakons eın erständnis aufbringen, bald auch
dem Amt des Priesters hne das rechte Verständnis gegenüberstehen? der
ber wırd VO  - seıten der Frauen argumentiert: Wenn schon den geweihten
Diakon geben soll, dann wuünschen auch WITr Frauen die Diakonenweihe
erhalten 2 Es ist bekannt, daß Frauen schon VOFTF längeren Jahren 1n Rom darum
baten, 199078  — möge Frauen auch ZUT Priesterweihe zulassen. Ida Friederike Görres
hat darauf ıne wohlabgewogene Antwort erteılt -

EDITH STEIN hat sich 1n Frauenbildung UN: Frauenberufe AT  a Frage der
Berufsweihe der Frau geäußert. Sie halt für durchaus möglıch, dafiß die Kirche
den Bestrebungen, den verschiedenen „diakonischen“ Betätigungen der Frau
wıeder den Charakter eınes geweihten kiırchlichen mts geben, eınes Tages
Gehör schenken wırd Auch ın Diaconia ın C hristo ist dıese Frage mehrtfach
angeschnitten. Das rechte Wort dürfte hıerzu Professor Fleckenstein (Würzburg)
gesagt haben „Praktischerweise wırd INa  $ erste Erfahrungen mıiıt dem Amts-
diakon abwarten, diese Frage dann evtl rascher entscheiden können“ 430)
Im Augenblick dürfte e1in Drängen 1n dieser Richtung NUur Verwirrung schaffen.

Was hıer geboten wurde, ist eın Mosaik Aaus vıelen Berichten, Aufsätzen und
EKinzelmeldungen. Es annn un 111 keinen Anspruch auf Vollständigkeit
heben. Aber CS darf ohl als Skizze gelten, dıe gewI1sse Konturen der Entwick-
lung erkennen aßt Man MU!: sıch wundern, daß TOLZ der stark angewachsenen
Literatur die Kenntnis VO Wesen und VO  w} den Aufgaben des Diakonats unter
Klerikern W1€E Laien weıthın noch recht dürftig Se1IN scheint. Wir mussen uns
weıter bemühen, tür den kommenden Diakon die nötige Publizität und iıne
Atmosphäre des Vertrauens schaffen. Prälat Freiberger erhebt warnend seine
Stimme: Wenn der Diakon nıcht bald komme, werde (durch die Heranziehung
Von Ordensschwestern un! Laien) iıne Bewußtseinslage geschaffen, die dıe
Erneuerung des Diakonats als überflüssıg könnte erscheinen lassen Z Das alßt
aufhorchen! Als vorübergehende Mafßßnahme ıIn konkreten N otsıtuationen -
scheinen solche Schritte gerechtfertigt. Aber mussen zuletzt Schritte auf den
Diakon hın se1n, WCLN WITr dem Wiıllen des Konzils gerecht werden wollen.
Dies ist die Stunde der Bischofskonferenzen und der Bischöfe. Ihnen ist mıt dem
Motuproprio gruünes ıcht für iıhre Entscheidungen gegeben. Gott schenke u1l5
bald den Diakon! Die Kırche braucht ıhn.

21 ÄLTENHÖFER-MONS, Gesicht der Kirche wandelt sıch Gedanken uüber das
Laienpriestertum Die Allgemeine Sonntagszeıtung (Würzburg

Anm
ber die Weihe vVvon Frauen Priesterinnen, 1nN: Be-Denkliches (Donauwörth
Klosterfrauen als Piarrverwalter: Münchener katholische Kırchenzeitung
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